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Stellen der Haut mit weißer Farbe, welches mit dem

Schwarzbraun des Körpers höchst seltsam kontrastirt.
Der rothe Ocher wird besonders als Schminke auf die

Wangen getragen. Durch die Ohren - und Nasenknor

pel werden kleine Holzpflöckchen oder Knochen gesteckt.

Der Bart wird kurz gehalten, und auf Narben sind sie

stolz, als auf Beweise ihrer Tapferkeit. Den Männern

wird schon in früher Jugend ein Vorderzahn ausgezo-

gen; eine Verstümmelung, deren Ursache man nicht

kennt. Dergleichen Verstümmelungen sind aber bet den

Wilden der Südsee nichts ungewöhnliches. Sie sind

gutmüthig, aber mißtrauisch, und zeigen Muth und
Kraft in ihren kriegerischen Eingriffen ; eine natürliche

Folge ihrer Lebensart, da sie.einzig von Zagd und Fi¬

scherei leben. Ihre Waffen bestehen in einem Speer,

einem Schilde und einem hölzernen Säbel; außerdem

führen sie noch Keulen und steinerne Aexte. Der 10

Fuß lange Speer mit seinem Wiederhaken an der Spitze

ist sehr leicht, und wird von ihnen mit großer Behen¬

digkeit auf 70 bis 90 Schritte geworfen. Die Schilde

sind länglicht, viereckig, oder rund, bloß aus starker,

zäher Baumrinde gemacht, und halten einen Speer ab,

wenn er nicht zu nahe geworfen ist; einer Kugel aber

leisten sie nicht Widerstand. Der sogenannte Säbel be¬
steht aus einem zugespitzten harten Stücke Holz, das

aber keine Schärfe hat, und nicht zum Hauen, sondern

zum Schlagen und zum Zerschmettern dient. Ohne den

Speer geht ein Ncuhvlländer nicht aus seiner Hürre.
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